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9. Evangelistik / Missionswissenschaft 

Christiane Moldenhauer, Georg Wernecke (Hg.): Gemeinde im Kontext. Neue 
Ausdrucksformen gemeindlichen Lebens, BEG Praxis, Neukirchen-Vluyn: Aus-
saat, 2012, 144 S., € 19,99  

Das vorliegende Buch beschäftigt sich, wie der Untertitel deutlich macht, mit 
neuen Ausdrucksformen gemeindlichen Lebens, d. h. neuen Gemeindeformen in 
der Landeskirche neben parochial verfassten Gemeinden („fresh expressions of 
church"). Es wil l im Zusammenhang mit der Programmschrift „Mission bringt 
Gemeinde in Form" (dt. Übersetzung des englischen Originals, 32008) und der 
Dokumentation der Konferenz „Gemeinde 2.0" (2011) verstanden werden (9). 

Das Buch enthält Beiträge verschiedener Autoren. Zunächst werden Beispiele 
aus der Praxis beschrieben: ein Spiel- und Begegnungsnachmittag in einer Plat-
tenbausiedlung in Gotha (12-18), die „Dreisam3 "-Gemeinde in Freiburg 
(19-25), die „Bunte Kirche Neustadt" in Dresden (26-34), die Jugendkirche 
Stralsund (112-117) und die Gemeindepflanzung „Nebenan" in Bergen auf Rü-
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gen (118-133). Daneben werden Erfahrungen auf regionaler Ebene dargestellt: 
die Situation in ländlichen Gebieten in England (35-46), die Einführung einer 
„Gemeindeagende" im Kirchenkreis Egeln (64-69), die Strukturierung einer 
Gemeinde in Form von Clustern (70-77) und der Strukturprozess in der Bezirks­
gemeinde Heidelberg (78-82). Schließlich finden sich auch grundsätzliche Arti­
kel zum Thema: Thomas Schlegel stellt die Frage nach dem missionarischen Po­
tenzial von Regionen (47-55), Martin Reppenhagen setzt sich mit dem Begriff 
„missionale Kirche" auseinander (56-63), Michael Herbst fragt nach „Fresh Ex­
pressions of Church - made in Germany" (83-96), Heinzpeter Hempelmann un­
tersucht das Spannungsfeld zwischen Ortsgemeinden und „Fresh Expressions" 
(97-111) und Gerrit Noort wirbt in einem Nachwort für einen „Spielraum zur 
Neuorientierung" (134-144). 

Die Ausführungen zeigen, dass es viele verschiedene Formen von Gemeinde 
in der Landeskirche geben kann und muss. Mehrfach wird betont, dass in einer 
sich ausdifferenzierenden Gesellschaft eine Vielfalt von Gemeindeformen not­
wendig ist, um unterschiedliche Menschen anzusprechen (vgl. z. B. 45, 83,103f). 
Das geschichtlich gewachsene parochiale System dürfe nicht normativ sein (vgl. 
86). Die neuen Formen von Kirche sollten die gewachsenen Strukturen aber auch 
nicht ersetzen. Stattdessen wird an ein Nebeneinander von traditionellen und 
neuen Formen von Kirche gedacht, z. B. in einer Region („mixed economy": 
Kirche als „Mischwirtschaft", vgl. 53, 95). Notwendig hierfür sei ein neuen For­
men gegenüber aufgeschlossenes kirchenleitendes Handeln (vgl. 95, 104f) sowie 
eine flexible Handhabung des Kirchenrechts (vgl. 141). Eine Rolle spielen auch 
Überlegungen in Bezug auf das Amtsverständnis: Es wird überlegt, wie Ehren­
amtliche verantwortliche Aufgaben in der Gemeinde wahrnehmen können (vgl. 
z. B. 43f). Denkbar seien in ländlichen Regionen z. B. Gottesdienste, die von 
„Laien" verantwortet und durchgeführt werden (vgl. 64ff, 94). 

Als eine Hilfe für die strukturelle Weiterentwicklung und als Anregung für 
neue Modelle wird immer wieder auf Erfahrungen aus der Anglikanischen Kir­
che in England („Church of England") hingewiesen (vgl , auch zum Folgenden, 
z. B. 8ff, 35ff, 70ff, 84ff). Diese werden als hilfreich für die deutsche Situation 
angesehen, weil die „Church of England" in ähnlicher Weise wie die deutschen 
Landeskirchen als Volkskirche verfasst ist, im Entkirchlichungsprozess aber 
schon weiter fortgeschritten ist. Daher seien dort viele Wandlungsprozesse schon 
weiter entwickelt als in Deutschland. Die englischen „fresh expressions of 
church" könnten somit ein Modell bilden, das auf die deutsche Situation übertra­
gen werden kann. 

Die dargestellten Beispiele aus der Praxis können den Leser ermutigen und 
aufzeigen, dass viele positive Schritte und Erfahrungen möglich sind (vgl. z. B. 
25: „Es ist definitiv mehr gewachsen als wir geplant haben"). Eine große Rolle 
spielen dabei persönliche Kontakte und eine Offenheit für die Lebenswelt der 
Menschen (vgl. z. B. 26ff, 118ff, 132). Auffällig ist, dass bei vielen Neuansätzen 
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von diakonischen Initiativen die Rede ist (vgl. z. B. 10, 58). Offenbar gibt es in 
diesem Bereich gute Ansätze für neue Gemeindeformen. Vielfach werden aber 
auch Grenzen aufgezeigt und Schwierigkeiten benannt. Es ist z. B. in einigen 
Projekten nicht gelungen, eine gute Verbindung zur Ortsgemeinde herzustellen 
(vgl. z. B. 15, 23). Diese Ausführungen zeigen, dass die Autoren selbstkritisch 
und ehrlich von ihren Projekten berichten. Das erleichtert das Lernen von den 
beschriebenen Modellen. 

Es hätte allerdings deutlicher benannt werden können, dass die Probleme der 
Landeskirchen nicht nur auf struktureller Ebene liegen, sondern dass ein Haupt­
grund für ihr Schrumpfen in der „Selbstsäkularisierung" (Wolfgang Huber) zu 
suchen ist. Der Prüfstein für die neuen Ausdrucksformen gemeindlichen Lebens, 
der „Wille, ... ihr gemeindliches Leben treu am Evangelium auszurichten" (86), 
gilt auch für die gesamte Kirche. Ein undifferenziertes „,Ja* zur Pluralität" (53) 
ist daher problematisch. Es müsste hier zwischen einer zu fordernden strukturel­
len Pluralität und einer zur Uneindeutigkeit führenden inhaltlichen Pluralität un­
terschieden werden. 

Insgesamt stellt der Sammelband eine gute Zusammenfassung der Chancen 
und Möglichkeiten neuer Gemeindeformen in der Landeskirche dar. Durch die 
Praxisbeispiele wird deutlich, dass es sich hier nicht nur um theoretische Überle­
gungen handelt, sondern konkrete Erfahrungen im Hintergrund stehen. So ist zu 
hoffen, dass das Buch zu einer weiteren Verbreitung von „fresh expressions of 
church" in Deutschland beiträgt. 

Christian Schwark 


